
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“.

1,30 M., durch die Poſt 1,85 M. Dm Falle

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
DHatum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“

BSezugspreis WMonatlich für Abholer
15 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,25 M., in den Landorten

höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

übernommen Seilagengebühr? 10, Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühre
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen kags zuvor

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

29 Dienstag, den 8. März 1932 34. Jahrg.
Steuer Bekanntmachung.

Nachſtehende Steuern für den Monat März ſind
bis zum 15. d. Mts an die Stadtſteuerkaſſe zu zahlen die
Staatsgrundvermögensſtener, der Gemeinde
zuſchlag hierzu, der ſtaatliche Zuſchlag und die
Hauszinsſtener.

Für fällig geweſene, nicht geſtundete Steuern müſſen
für jeden angeſangenen halben Monat I Verzugs-
zinſen berechnet werden.

Kemberg, den 7 März 1932.
Der Magiſtrat.40]

Betr.:Vorſchußumlage ſür das Jahr 1932.

Die Heberolle der landwirtſchaftlichen Berufsge
noſſenſchaft für die Provinz Sachſen mit Berechnung der
Beitragsvorſchüſſe für 1932 liegt vom 83. März 1932 bis
22. März 1932 zur Einſicht der Beteiligten in der Stadt
kämmerei aus.

Einſprüche gegen die Beitragspflicht können innerhalb
eines Monats nach Ablauf der Auslegefriſt angebracht werden.

Kemberg, den 7. März 1932.

41 Der Magiſtrat.Die Hilfe für Oeſterreich.
Deutſchlands Vorſchläge. Der größere Abſahzmarkt.

Frankreichs Dongaupläne.
Deutſchland hat als erſter Staat auf den Hilferuf ge

antwortet, mit dem ſich Bundeskanzler Bureſch vor faſt vier
Wochen an die Geſandten der europäiſchen Großmächte und

Der Nachbarländer wandte Was man von den anderen

jetzt ungewiſſe, in ihrer Durchführbarkeit ganz ungeklärte
Projekte, bei denen es ſich weniger um eine wirtſchaftliche
Hilfe für Oeſterreich als um politiſche Machtpläne handelt.
Hie öſterreichiſche Regierung hat ſchon im Jahre 1930, ſchon
bei den Konflikten, die ſich um den Plan einer deutſch
öſterreichiſchen Zolunion entwickelten, immer wieder erklärt,
daß ihr nicht mehr Kredite und nicht mehr Proviſorien
helfen könnten, ſondern daß ihre Wirtſchaft einen größeren
Abſatzmarkt nötig hat wenn ſie auf die Dauer ohne Zuſchüſſe
beſtehen ſoll. Dieſer Forderung trägt der deutſche Vorſchlag
in vollem Umfang Rechnung. Der Völkerbund hat dem
Gedanken, Ländern mit übergroßer Produktion Abſatzmärkte
u erſchließen, ſelbſt Rechnung getragen, wenn er für die
üdoſteuropäiſchen Getreideüberſchußländer den Ausweg vor

ſchlug, ihnen die Verwertung ihrer Produktion durch die
Gewährung von Vorzugszöllen in den Getreidebedarfslän
dern zu ermöglichen Der deutſche Vorſchlag an die öſter
reichiſche Regierung hält ſich an dieſe Völkerbundspläne,
erweitert ſie aber von dem rein land wirtſchaftlichen auch
auf das induſtrielle Gebiet.

Tatſache iſt, daß die öſterreichiſche Induſtrie für den
inneren Abſatzmarkt Oeſterreichs zu groß iſt, daß auch die
öſterreichiſche Landwirtſchaft vor dein Ruin ſteht, weil der
innere Markt gerade durch die Beſchäftigungsloſigkeit der
Induſtrie überſättigt iſt und nicht erweitert werden kann,
ſolange der Beſchäftigungsgrad und die Verdienſtmöglich
keiten der Bevölkerung nicht geſteigert werden. Jnfolge
deſſen kann Oeſterreich nur geholfen werden durch eine Zu
ſammenarbeit mit größeren Wirtſchaftsgebieten wie Deutſch
land oder Jtalien. Jn den Ratſchlägen, die die Finanz
kommiſſion des Völkerbundes der öſterreichiſchen Regierung
gab, als das Projekt der deutſchöſterreichiſchen Zollunion
fallengelaſſen wurde, war denn auch die Empfehlung ent
halten, das Wiener Kabinett möge Verhandlungen mit
ſämtlichen Nachbarſtaaten über die Erleichterung des öſter
reichiſchen Exports, über die Einſchränkung der öſterreichi
ſchen Einfuhr aufnehmen. Daß Bundeskanzler Bureſch vor
vier Wochen den Delegationen der auswärtigen Mächte die
Abſicht ſeiner Regierung, Einſuhrverbote zu erlaſſen, vorher
mitteilte, war alſo die logiſche Folge jener Völkerbunds
empfehlung, und der deutſche Vorſchlag nimmt ebenfalls
dieſe Empfehlung wieder auf, wenn er der öſterreichiſchen
Produktion Vorzugszölle auf ſämtlichen überhaupt in Be
tracht kommenden Abſatzmärkten verſchaffen will.

Das franzöſiſche Projekt für Oeſterreich iſt erſt im
Umriß bekannt, aber ſchon die Andeutungen, die der fran
zöſiſche Miniſterpräſident in der Kammer gemacht hat, Zei
gen, daß es ſich wieder einmal um einen jener Pläne handelt
die ohne Rückſicht auf die natürlichen wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe Mitteleuropas durch künſtliche Konſtruktionen den
Verſailler Vertrag aufrechtzuerhalten und zu feſtigen ſuchen
Frankreich will einen wirkſchaftlichen Zuſammenſchluß der
öſterreichiſchen Nachfolgeſtaagten, d. h. alſo Heſterreichs,
Ungarns, der Tſchechoſlowakei, Jugoſlawiens und Rumä-
niens. Wirtſchaftliche Gründe können für ein ſolches Projekt
unmöglich angeführt werden. Sämtliche öſterreichiſchen
Nachfolgeſtaaken haben eine gleichärtige wirtſchaftliche Strük
tur, ſie ſind ſämtlich Ueberſchußländer für die gleichen Pro
dukte. Wie man alſo der öſterreichiſchen Wirtſchaft beſſere
Abſatzmöglichkeiten verſchaffen will. wenn man ſie in engere
Verbindung mit Staaten bringt, deren Wirtſchaft Ueberfluß

an den gleichen Produkten leidet, iſt ſchwer zu erkennen.
Es iſt begeichnend, daß die tſchechiſche Agrarparkei, die wich
tigſte Regierungspartet der Dſchechoſlowakei, ſich mit Ent
ſchiedenheit gegen ſolche Pläne wehrt, weil ſie davon eine
Schädigung der ohnehin notleidenden tſchechiſchen Landwirt
ſchaft befürchtet. Auch in der öſterreichiſchen Wirtſchaft wird
man von dem franzöſiſchen Projekt aus dem gleichen Grunde
nicht begeiſtert ſein. Sprechen alſo wirtſchaftliche Gründe
gegen den franzöſiſchen Plan, ſo kann er nur aus der poli
liſchen Erwägung entſprungen ſein, daß eine wirtſchaftliche
Konföderation der Donauländer Oeſterreich allmählich von
der Linie der Zuſammenarbeit mit Deutſchland abziehen,
ſeine Wirtſchaft gegenüber den nationalen Wirtſchaften der
anderen Nachfolgeſtaaten weiter ſchwächen und den wirt-
ſchaftlichen Einfluß Deutſchlands in Südoſteuropa ein
ſchränken ſoll.

Aber ein ſolches unwirtſchaftliches Projekt läßt ſich nur
verwirklichen, wenn man fremde Geldmittel zur Verfügung
ſtellt. Frankreich hat ſeine Finanzkraft immer wieder zur
Verwirklichung politiſcher Pläne benutzt, und auch in dieſem
Falle ſcheint der Gedanke eine Rolle zu ſpielen, daß man
die widerſtrebenden öſterreichiſchen Nachfolgeſtaaten vielleicht
zu einem Zuſammenſchluß bewegen könnte, wenn man ihnen
Kredite in Ausſicht ſtellt. Iſt dieſer Gedankengang vom
Standpunkt der bisherigen franzöſiſchen Politik aus viel
leicht zu verſtehen, ſo bleibt es unverſtändlich, daß ſich neuer-
dings auch England für den Plan der wirtſchaftlichen
Donaukonföderation einzuſetzen ſcheint. Der franzöſiſche
Vorſchlag macht weder Heſterreich noch die anderen Nach
folgeſtaaten wirtſchaftlich unabhängig, er würde ſte im Ge
genteil gerade unter die Abhängigkeit des en
d. h. in dieſem Fall des franzöſiſchen Kredits bringen. Pro
jekke, die nur mit Hilfe fremder Kredite und fremder Zu
ſchüſſe durchzuführen ſind, können aber keine Dauer haben
ſondern ſie bringen nach den zahlreichen Proviſorien, mit
denen man vergeblich an Oeſterreich herumexperimentiert

Großmachten, vor allem von Frankreich gehört hat ſind hat. ein veues Provtſsrinin. Der Weg Zur Kiaring der
öſterreichiſchen Wirtſchaftslage geht über den Völkerbund
und der Völkerbund wird die geeignete Stelle ſein, an der
man dieſe Argumente gegen die un wirtſchaftlichen franzö
ſiſchen Machtpläne und für die deutſchen Löſungsvorſchläge
diskütieren kann.

Groener an Hitler.
Die Ankwort auf den Brief an Hindenburg.

Berlin, 6. März.
Reichsminiſter Dr. Groener hat an den Führer der

Nationalſozialiſten Adolf Hitler, folgenden offenen Brief
gerichtet

„Sehr geehrter Herr Hitler! Sie haben am Sonnkag,
den 28. Februar 1932, Vertreter der ausländiſchen Preſſe
empfangen, um ihnen den Inhalt eines Briefes an den
Herrn Keichspräſidenken mitzuteilen, der erſt mehrere Stun
den nach dieſem Empfang in die Hände des Adreſſaten ge
langt iſt.

Die Würde des deutſchen Staatsoberhauptes gebietet
die perſönliche Beantwortung eines Schreibens zu verwei
gern, das nur formell an ſeine Adreſſe gerichtet wär, prak
kiſch aber einer an das Ausland gerichteten Propaganda
dienen ſollte.

Sie erwarten vom Generalfeldmarſchall von Hinden
burg, daß er mit Rückſicht auf ſeine perſönliche Kandidatur
die ihm als Reichspräſident gegebenen Rechte zur Anwen-
dung bringen ſolle. Jhr Appell an die „Prinzipien der
Ritterlichkeit“, den Sie damit verbinden, veranlaßt mich zu
der öffentlichen Klarſtellung, daß der Verſuch, einen Mann,
der ſieben Jahre lang ein bewunderungswürdiges Zeugnis
ſeines Bemühens um objektive Amtsführung abgelegt hat,
in Gewiſſenskonflikt zwiſchen Amtspflicht und perſönlicher
Loyalität zu bringen meinem Empfinden von Ritterlichkeit
widerſpricht. e

Ich hätte jedenfalls erwartet, daß die perſönliche Be
handlung, die Ihnen noch vor wenigen Monaken durch den
Herrn Reichspräſidenten zuteil geworden iſt, an den Metho
den ter Wahlp propaganda nicht ſpurlos vorübergehen
würde.

Als Reichsinnenminiſter bin ich für die Sicherung der
Wahlfreiheit verantwortlich Wahlfreiheit bedeutet die Siche
rung der freien Wahlentſchließung des einzelnen Staats
bürgers gegenüber Verſuchen, durch Terror und Zwang eine
Wählbeeinfluſſung auszuüben.

Wählfreiheit bedeutet aber nicht einen Freibrief für alle
Ausſchreitungen im politiſchen Kampf.

Sie rufen den Schutz des Reichspräſidenten an gegen Teile
des Wahl aufrufs der SPD., in denen die Befürchtung aus
geſprochen wird, daß Jhre Wahl Krieg und Bürgerkrieg
nd die Vernichtung aller ſtaatsbürgerlichen Freiheiten zur
Folge haben könne.

Vergleicht man dieſe dunklen Prophezeiungen mit den
Auſrufen und Kundgebungen, die Jhre Partei ſeit Jahr und
Tag über ihre Gegner in Deutſchland verbreitet hat, ſo kann
die mit einem Male gezeigte Empfindlichkeit nur Verwunde.
rung gausklöſen.

Ich bin zwar kein politiſcher Propagandiſt, aber ich
möchte doch annehmen, daß es für Sie ein einfaches Mittel
gäbe, ſich ſelbſt gegen die Jhnen unberechtigt erſcheinenden

Befürchtungen zu wehren,

WMordanſchlag in Moskau.
Auf den Votſchaſtsrat bei der Deutſchen Botſchaft
in Moskau, von Twardowſki, wurde ein Anſchlag ver
übt. Twardowſki wurde durch einen Streifſchuß am
Hals und durch einen Steckſchuß an der Hand verletzt.
Im ganzen wurden auf den Votſchaftsrat vier Schüſſe
abgegeben. Sein Befinden iſt den Umſtänden nach be
friedigend. Bei dem Täter handelt es ſich offenbar um
einen ſowjetruſſiſchen Staatsangehörigen. Er wurde
verhaſtet. Die Beweggründe für die Tat konnten noch
nicht feſtgeſtellt werden. Der Anſchlag wurde auf der
Straße verübt. Der Volkskommiſſar für auswärtige
Angelegenheiten Litwinow ſprach dem deutſchen Bot
ſchafter von Dirckſen ſein Bedauern aus und ſicherte
ſtrengſte und ſchnellſte Unterſuchung zu. Weiterhin hat
der ruſſiſche Votſchafter in Berlin, Chinchuk, dem

Staatsſekretär von Bülow gleichfalls das Bedauern
ſeiner Regierung zum Ausdruck gebracht.

nämlich endlich einmal die klare Hervorhebung Ihrer
poſikiven Fiele,

um damit die ernſte Sorge Millionen Deutſcher um die
Entwicklung unſerer Außenpolitik und die in ſpäterer Zu
künft liegenden Gefahren einer bolſchewiſtiſchen Entwicklung
zu zerſtreuen.

Sie nehmen mit Recht für ſich in Anſpruch, daß der
Wahlkampf auch gegen Jhre Perſon ritterlich geführt werde.
Ich zögere deshalb nicht, auf Grund der von Ihnen vor
gelegten Beſcheinigung der öſterreichiſchen Behörden in Linz
die Behauptung, Sie ſeten öſterreichiſcher Deſerteür geweſen
als unrichtig zu bezeichnen Jch ſtelle auch mit Befriedigung
ſeſt, daß der Abgeordnete Dr. Goebbels in einem an mich
gerichteten Briefe von der Abſicht einer Beleidigung des

Herrn Reichspräſidenten durch ſeine Aeußerung im Reichs
tag weit abgerückt iſt.

Dies ändert nichts an der Tatſache, daß ſeine Worke in
jener Reichstagsſitzung nicht anders verſtanden werden
konnten, als ich es getan habe. Ich bedauere, daß Dr.
Goebbels nicht die erſte Gelegenheit dazu benutzt hak, aus
freiem Antrieb eine Erklärung abzugeben, die unker dem
Ausdruck des Bedauerns ſeine Worke zurücknahm, und die
mich der Pflicht zu meiner Erklärung im Reichstage enk
hoben hätte.

Abgeſehen von dieſem Einzelfall muß ich doch feſtſtellen
daß in der von Jhnen betriebenen Propaganda die un
angreifbare Perſönlichkeit des Reichspräſidenten von Hinden
burg immer wieder durch eine völlig entſtellte Darſtellung
der Träger ſeiner Kandidatur herabzuſetzen verſucht wird.
Jch will den Fall nicht öffentlich aufgreifen, der kürzlich zur
Beſchlagnahme einer von Jhnen herausgegebenen illuſtrier
ten Zeitſchrift führen mußte. Aber ich bin es dem Mann,
der mit ſeiner Kandidatur ein tieferſchütterndes perſönliches
Opfer gebracht hat. ſchuldig die Wahrheit feſtzuſtellen:

Hindenburg iſt nicht „der Kandidat Criſpiens“, iſt nicht
der Kandidat einer Partei, ſondern er iſt der Kandidat
von Millionen deutſchen Arbeitern genau ſo wie von

Millionen Volksgenoſſen in anderen Skänden.
Es widerſpricht den Gepflogenheiten deutſcher Tradi

tion, Männer, die ein langes Leben an der poſitiven Enk-
wicklung der deutſchen Geſchicke mitgewirkt haben, deren
poſitive Leiſtungen bereits der Geſchichte angehören, ohne
weiteres mit denen auf eine Stufe zu ſtellen, die den Beweis
ihrer hiſtoriſchen Bedeutung erſt erbringen wollen. Ich
werde als Reichsinnenminiſter dafür ſorgen, daß niemand
in ſeiner freien Entſchließung bei der Wahl gehindert wird.
Aber ich betrachte es als meine Pflicht als Staaksdiener,
mich ſchützend vor die Perſon des amtierenden Reichspräſi-
denten zu ſtellen, und als meine Ehrenpflicht als alter Sol
dat, über die Ehre und das Anſehen des Generalfeldmar-
ſchälls von Hindenburg zu wachen. In dieſem Geiſte werde
e geſetzlichen Beſtimmungen auch im Wahlkampf hand-

a en c

Stadtrandſiedlung abgelehnt.

Großzügige Umſiedlung nach dem Oſten geforderk.

Düſſeldorf, 6. März.
Der Langnam-Verein (Verein zur Wahrung der ge

meinſamen wirtſchaftlichen Jntereſſen im Rheinland und in
Weſtfalen) hat auf Grund eines Beſchluſſes ſeines bauwirt
ſchaftlichen Ausſchuſſes eine Eingabe an den Reichskanzler
gérichtet, in der auf die gegenwärtigen und zukünftigen
bevölkerungs- und arbeitsmarktpolitiſchen Aufgaben beſon
ders im Jnduſtriegebiet hingewieſen wird denen mit den
üblichen Maßnahmen nicht mehr beizukommen ſei.

Die ſogenannte Stadktrandſiedlung wird als unwirk
ſchaftliche Fehllsſung bezeichnet, die überdies als auf weite
Sicht recht be denklich angeſprochen werden müſſe, da damil
zu rechnen ſei, daß ein großer Teil der heute Arbeitsloſen
von der ebeiniſche weſtfäliſchen Wirtſchaft. überhaunt nicht



mehr aufgenommen werden könne. Den wirklich nur zeik-
weilig Arbeitsloſen und den Kurzarbeitern ſei mit Pachk-
land, das ſie von ihrer Stadtwohnung aus bearbeiken könn
ten, auf die Dauer beſſer gedient als mit einer räumlichen
Trennung von ihren Arbeitsſtätten, wie ſie die Skadtrand-
ſiedlung mit ſich bringe. Jm übrigen müßken andere Wege
der Siedlung gefunden werden.

Da in den Jnduſtriegegenden, namentlich im Rheinland
und in Weſtfalen, gar nicht genug Land für die Mehrzahl
der Arbeitsloſen vorhanden ſei, fordert der LangnamVer
ein ihre Umſiedlung nach Oſt und Mitteldeutſchland. Er
lehnt dabei die Einzelſiedlung auf zerſtreut liegenden Hof-
ſtellen ab, da ſie weder in wirtſchaftlicher noch in techniſcher
noch in menſchlicher Hinſicht befriedigen könne.

Milderung des Verſammlungsverbots
Eine Verfügung des preußiſchen Jnnenminiſters.

Berlin, 5. März.
Jm Hinblick auf die bevorſtehende Wahl des Reichs

präſidenten ermächtigt der preußiſche Miniſter des Jnnern
die Regierungspräſidenken, in Abweichung von der Anord
nung vom 31. Oktober 1931 auch für politiſche Verſamm
lungen und Umzüge unter freiem Himmel auf ſpäteſtens
24 Stunden vorher geſtellte ſchriftliche Ankräge bis zum
12. März 1932 einſchließlich Ausnahmen zuzulaſſen, ſofern
der friedliche und ungeſtörte Ablauf der Veranſtaltung ge
währleiſtet erſcheint und ſonſtige Bedenken gegen die Ab
haltung der Veranſtaltkung nicht beſtehen.

Mehrere gleichzeitige Veranſtaltungen verſchiedener Or-
ganiſationen am gleichen Ort ſind nur zu geſtätten, wenn
die Sicherheit gegeben iſt, daß die Veranſtaltungen ſich
räumlich in keiner Weiſe berühren. Die Anordnung iſt mit
dem Tage der Verkündung, am 4. März, in Kraft getreten.

Die geſpannte Lage in Finnland.
Welches iſt die wahre Stimmung im Lande?

Helſingfors, 5. März.
Die Nachrichten über das vollſtändige Zuſammenbrechen

des LappoPutſches erſcheinen jedenfalls verfrüht. Die
Stadt Jyveskylä befindet ſich nach Angaben der Finniſchen
TelegraphenAgentur in den Händen der Lappoleute. 500
Mann haben dort die Poſt, Telegraphen und Bahnſtation
beſetzt. Die fortſchrittliche Zeitung von Jyveskylä wurde
von den Lappoleuten ſiſtiert, das konſervative Blatt von
ihnen übernommen und als Lappo-Organ weiter geführt.
Auch kam es dort zu Zuſammenſtößen zwiſchen regierungs
treuen Einwohnern, die eine Verſammlung abhielten, und
Lappoleuten in Schutzkorps-Uniform, die die Verſammlung
ſprengen wollten.

Bezeichnend für die Lage in Finnland iſt es, daß nach
Angaben des Landeshaupkmanns von Hämenlinna die Füh
rer der Lappobewegung ſich anſcheinend völlig offen und
frei, ohne eine Verhaftung zu fürchten, im Lande bewegen.
Man gewinnt überhaupt in Helſingfors nur ein ſchwaches
Bild von der wirklichen Stimmung im Lande, da alle Nach
richtenmittel von der Regierung geſperrt ſind.

Kein Ausgleich der Bewaffnung
Tardieun verbietet jeder Nation die Aufrüſtung.

Paris, 6. März.
Nach der Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes der

Kammer wurde folgende amtliche Mitteilung veröffentlicht:
Miniſterpräſident Tardien äußerte ſich vor dem Auswär-
tigen Ausſchuß über die außenpolitiſche Lage. Der fran
zöſiſche Heereshaushalt für 1932 weiſe eine Herabſetzung
um 13 v. H. gegenüber dem urſprünglichen Programm auf.
Frankreich habe alſo ſeinen Abrüſtungswillen bewieſen.
Wenn andere Nationen ſich ebenſo wie Frankreich bereit
erklärten, an der Schaffung einer internationalen Armee
mitzuärbeiten und Material und Truppen zur Verfügung
zu ſtellen, ſo würde die franzöſiſche Regierung neue Rüſtungs
einſchränkungen prüfen für den Fall, daß die Völkerbunds-
armee eine Erhöhung der Sicherheit auf dem Wege der
gegenſeitigen Unterſtützung gewährleiſte.

Frankreich kenne keine Rüſtungseinſchränkung ohne die
Organiſierung des Friedens. Es werde weder einer allge
meinen Abrüſtung zuſtimmen noch einen Ausgleich der ſicht
baren Bewaffnung annehmen, die geradezu eine Prämie
cuf den Bekrug ſowohl hinſichtlich der Anzahl wie des
„Kriegspokentiels“ darſtellen würde.

Die Abrüſtungskonferenz werde zwiſchen den verſchie

denen Syſtemen zu wählen haben, von denen das eine ſich
auf den Völkerbundspakt ſtütze, das andere nicht im Zuſam-
menhang mit dieſem Pakt ſtehe und wieder andere ihm zu
widerliefen. Die franzöſiſchen Theſen würden, ſoweit ſie
ſich hierauf bezögen, n Laufe der Woche öffentlich dar

gelegt werden. eAuf eine Frage des Abgeordneten de Bergerie erklärte
der Miniſterpräſident, daß niemals, ganz gleich unker
welchen Umſtänden oder Vorwänden, von der Wieder
aufrüſtung irgendeines Landes die Rede ſein könne.

Tardieu äußerte ſich ſchließlich noch über den chineſiſch-japa
niſchen Konflikt und legte die Haltung Frankreichs dar. Er

ſtreifte ebenfalls die finanzielle Hilfe, die die franzöſiſche
Regierung der tſchechoſlowakiſchen Regierung angedeihen
laſſen wolle. Frankreich habe alle Urſache, ſo betonte er,
einem vernünftigen Staat zu helfen, um ſo mehr als dieſer
Staat den Grundpfeiler für die Stabilität in Mitteleuropa
darſtelle,

Tardiens Liebling.
Die Aufgaben der Tſchechoſlowakei in Mikkeleuropa.

Paris, 6. März.
Die franzöſiſche Kammer hat ſich mit der 600-Millionen-

Anleihe für die Tſchechoſlowakei beſchäftigt und nach längerer
Ausſprache den am 3. März in Paris abgeſchloſſenen Ver
trag zwiſchen der franzöſiſchen und der tſchechoſlowakiſchen
Regierung mit 325 gegen 20 Stimmen angenommen.

Tardieun unterſtrich, daß der kſchechoſlowakiſche Stgat
ſeit ſeiner Gründung ein Muſter der Finanzpolitik geweſen
ſei. In letzter Zeit hätten ſich die finanziellen Verhältniſſe
allerdings verſchlechtert, da die Tſchechoſlowakei wegen ihrer
Halkung in der Anſchlußfrage 59wangsmaßnahmen ausgeſetzt
geweſen ſei. Frankreich habe alle Garankien, daß ſeine In
duſtrie durch die Anleihe keine Beeinträchtigung erfahren
werde. Es gebe wenige Länder, die Frankreich ſo zu ſchützen
verpflichtet ſei wie die Tſchechoſlowakei. Dieſes Land ſei die
treibende Kraft der Kleinen Enkente und habe Frankreich
in Genf ſtets untkerſtützt. Ebenſo diene die Tſchechoſlowakei
als Grundlage für eine beſſere Organiſation Fenkraleuropas.

Die Japaner greifen weiter an
Erregte Ausſprache in Genf.

Genf, 4. März.
Jn der außerordentlichen Vollverſammlung des Völ-

kerbundes kam es am Freitag bei der weiteren Behandlung
des japaniſchechineſiſchen Konfliktes zu einer erregten Aus
ſprache. Den Vorſitz führte der belgiſche Außenminiſter
Hymans, der mitteilte, daß die widerſprechenden Nachrich
ten über die Einſtellung der Feindſeligkeiten im Gebiet von
Schänghai einen außerordentlich peinlichen Eindruck her
vorgerufen hätten.

Der japaniſche Botſchafter Sato erklärte, daß auf
Befehl des japaniſchen Truppenkommandos grundſätzlich
die Feindſeligkeiten eingeſtellt ſeien, jedoch infolge chine
ſiſcher Angriffe „einige Vorpoſtengefechte“ ſtattgefunden
hätten, die ohne erhebliche Bedeutung ſeien.

Der chineſiſche Geſandte en kraft den Ausführungen
des Botſchafters ſcharf entgegen und warnte den Völker
bund ſich durch die Erklärungen des japaniſchen Verkrekers
täuſchen zu laſſen. Nach ſoeben erhaltenen Telegrammen
ſei die japaniſche Armee weiter im Vormarſch begriffen.
Am Freitagnachmikkag hätten acht japaniſche Transport
ſchiffe 35 000 Mann mit Tanks und Artillerie in der Nähe
von Schanghai gelandet. Ein ernſter Kampf ſei im Gange.
Die aufßerordentliche Vollver ſammlung des Völkerbundes
müſſe jetzt auf die katſächliche Einſtellung der Feindſeligkei-
ten dringen.

Die Mitteilungen des chineſiſchen Gefandten erregen
größtes Aufſehen. Die Vertreter Frankreichs, Jtaliens und
Englands verlangen ſofortige Klärung der Lage. Der Prä-
ſident der Vollverſammlung, Hymans, faßte die mehrſtün-
dige Ausſprache dahin zuſammen, daß jetzt vor allem die
ſofortige Einſtellung der Feindſeligkeiten
erreicht werden müſſe.

Nach mehrſtündiger Beratung des Präſidiums nahm
die Vollverſammlung des Völkerbundes in namentlicher
Abſtimmung einſtimmig eine Entſchließung des Präſidiums
an, in der von der japaniſchen und chineſiſchen Regierung
ſoforkige Maßnahmen zur Durchführung der Einſtellung
der Feindſeligkeiten gefordert werden
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S RPomon von Elsbeth Borcharr
74. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Aber nur ein dumpfer Schmerzenslaut entrang ſich
ihrer Bruſt. Jhr wurde ſo ſeltſam zu Mute, ſo ſtarr und
kalt, wie einer Toten; ein prickelndes Gefühl rann durch
ihre Glieder die t
taſtend griff ſie nach einer Stütze. Aber ſie biß die Zähne
auf die Lippen, daß ſie bluteten, ſie krampfte die Hände
ineinander daß ſie ſchmerzten. Nur nicht dem Ohnmachts-
efühl nachgeben, nur nicht ſchwach werden. Und ihre

ſtarke Natur ſiegte. Langſam aber ſicher ging ſie dem
Schloſſe zu.

Am nächſten Morgen, früh um acht AUhr, ſtand der
elegante Landauer vor dem Schloßportal. Der Wagen
mit dem Gepäck war ſchon vorausgefahren. Bald trat
denn auch die Gräfin, von den Kindern, Jlſe und einigen
Dienern gefolgt, heraus. Die Gräfin nahm mit Gerda
den Vorderſitz ein, während Lotti und Jlſe rückwärts
ſaßen. Ein leiſer Pfiff des Kutſchers, die Pferde zogen an,
und fort rollte der Wagen.

Einen langen, ernſten Blick warf Jlſe auf das Schloß,
das ſie nicht mehr wiederſehen wollte. Es barg das

Teuerſte, was ſie beſaß, den Geliebten, von dem ſie ohne
Abſchied und für immer ſchied. Etwas Heißes, Naſſes
ſtieg in ihren Augen auf, aber ſie zwang den Schmerz
nieder. Was ſollte die Gräfin, die mit ſo ernſtem, unbe
wegtem Geſicht ihr gegenüber ſaß, denken, Und was die
Kinder? Nur Lotti würde ſie wohl verſtanden haben,
wenn ſie ihren Kümmer gekannt hätte.
Denſelben Weg, den ſie einſt ſchwere Herzens allein

zu Fuß gewandert war, filhr jetzt der Wagen, aber in ent
gegengeſetzter Richtung. Wenn ſie damals geahnt hätte,

was ihrer in den Mauern Tworraus wartete ſie wäre
noch auf halbem Wege wieder ümgekehrt.

Sinne fingen an zu ſchwinden, und

den. Aus dem harten Kampfe war eine neue,

Bis Breslau fuhr Jlſe in Geſellſchaft der Gräfin u
der Kinder, und das lenkte ſie von ihren trüben Gedan
ken ab. Als aber der Zug in Breslau einführ, als ſie zum
letztenmal Lottis Hand in de ren hielt, da mußte ſie
alle Selbſtbeherrſchung aufbieten, um vor Weh nicht laut
aufzuſchluchzen. Lotti war nicht beſonders traurig, ſie
ahnte ja nicht, daß ſie die geliebte Erzieherin nicht mehr
wiederſehen ſollte.

Wie durch einen Schleier ſah Jlſe, daß die Gräfin
von einer eleganten Dame, die von einem herrſchaftlichen
Diener begleitet war, empfangen wurde, dann ſetzte ſich
der Zug in Bewegung, und damit verſchwand das letzte,
was ſie noch mit Tworrau verband.

15. Kapitel.
Sechs Wochen war Jlſe wieder daheim, im alten,

lieben Berlin, in den alten, lieben Räumen der Villa,
bei Mutter und Großmutter, und ſie gedachte, es niemals
mehr zu verlaſſen.
Viele Aufregungen, viel Schmerz hatte dieſe Zeit

für ſie gebracht, aber nun war das Schwerſte r
oder

vielmehr die alte, willensſtarke Jlſe wieder erſtanden.
Sie hatte alles von ſich abgeſchüktelt, was ihrer Ruhe
und ihrem Seelenfrieden hinderlich war, ſie hatte mit
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allen Erinnerungen an die heißen Kärnpfe in ihrem Jn
nern aufgeräumt und ſtand nün blühend und geſund
da wie einſt und neuen Zielen zuſtrebend. Es war ihr
gelungen, eine Stellung als Bibliothekarin bei der Geo
graphiſchen Geſellſchaft zu erlangen. Seit dem erſten No
vember bekleidete ſie dieſes Amt und es erfüllte ſie mit
wahrer innerer Befriedigung konnte ſie doch aus den
mannjgfachen Büchern neue Weisheit ſchöpfen, ihr Wiſſen

h eichern. Nur wenn ſie auf archäologiſche
Bücher ſtieß, legte ſie ſie beiſeite, ſie wollte durch nichts
und Können bereiche

wegen den Kampf „Hie Welf hie Waibling erinnert

wer en. 4n de Kraft hatte ſie bald zu Aufang ihres Auf
enthaltes in Berlin geſchrieben und ſie gebeten, ſie ihres
Kontraktes zu entbinden. Gewiſſe Anſtände Und Ver
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Immer noch Kämpfe bei Schanghai.
Erfolge der Truppen des Generals Feng.

Schanghai; 6. März.
Während das japaniſche Hauptquartier die Meldung

ausgab, daß ſeit dem japaniſchen Befehl zur Einſtellung der
Feindſeligkeiten keinerlei Kämpfe mehr ſtattgefunden haben,
berichtet das chineſiſche Hauptquartier weiter von militäri
ſchen Operationen der Japaner.

Dieſe, durch neugelandeke Truppen verſtärkt, verſuchten
weiter, die linke Flanke der Chineſen zu umgehen und da
durch die chineſiſche Verkeidigungslinie zu zerſtören. Die
Chineſen melden die Wiedereinnahme der Stadt Liuho, die
vor zwei Tagen von den Japanern beſetzt worden war.
Die Einnahme ſei durch die Muſterkruppen des neu einge
troffenen chriſtlichen Generals Feng durchgeführt worden,
der guch die Japaner aus ihrem Hauptquartier in. Sching
verkrieben habe.

Die Kuomintang gegen den Rückzug.
In Loyang kam es zu äußerſt ſtürmiſchen Szenen bei

einer Sitzung des Vollzugsausſchuſſes der Kuomintang. Die
Mehrheit der Mitglieder zeigte ſich über den chineſiſchen
Rückzug und die Aufgabe ihres Widerſtandes ſehr erregt.
Die Regierung wurde ſtark angegriffen und von ihr Er
klärungen über das plötzliche Nachgeben gefordert. Viele
Mitglieder traten für eine Wiederaufnahme des Wider
ſtandes ein und wieſen auf die Landung von neuen japa
niſchen Truppen hin.

China will die Mandſchurei zurückerobern.
Die chineſiſche amtliche Agentur Gomyn keilt mit, daß

die chineſiſche Regierung jetzt ein Heer von 200 000 Mann,
zur Befreiung der Mandſchurei aufſtellen wolle. Das Haupt
quarkier wird ſich in Peking befinden.

Kriegsbegeiſterung in Schanghai.
Zu aufſehenerregenden Szenen kam es in Schanghai,

als Tauſende von Chineſen in langem Zuge durch die
Straßen der Stadt marſchierten und ungezählte Mengen
von Fröſchen, Raketen und anderem Feuerwerk losließen,
das ſie vom Neujahrstage her, an dem alle Feſtlichkeiten
verboten waren, aufgeſpärt hatten. Es entwickelte ſich ein
ungeheurer Lärm und ein dichter Qualm. Die Bevölkerung
in der internationalen und in der franzöſiſchen Niederlaſ
ſung glaubte, daß in dem Stadtteil Nantao, wo ſich noch
2000 chineſiſche Poliziſten befinden, neue Kämpfe ausgebro
chen ſeien. Die ganze Stadt geriet in Aufregung. Alle
Leute ſtrömten auf die Straßen, und bald war jeder Ver
kehr unterbunden. Vor den Kundgebungszügen rannten
halbnackte Chineſen mit großen Flaggen umher, auf denen
von einem großen chineſiſchen Sieg, der Vernichtung von
10 000 Japanern und dem Tod des Generals Schirokawa
berichtet wurde. Als die Ankunft von 20 000 chineſiſchen
Verſtärkungstruppen unter der Führung Generals Feng
ausgerufen wurde, brach die Menge in Beifallsrufe aus.

Die chineſiſchen Kundgebungen nahmen in den Abend-
ſtunden in Schanghai immer größere Ausmaße an. Auch
im Rundfunk wurde von überwältigenden chineſiſchen Sie
gen geſprochen. Die Chineſen behaupten, die Umzüge ver
anlaßt zu haben, um die Aufmerkſamkeit der Japaner zu
zerſtreuen und eine Rückkehr der 19. kantoneſiſchen Armee
nach Schanghai zu ermöglichen. Auch in Hongkong, Nan
king, Peking und anderen Städten fanden ähnliche Kund

gebungen ſtüut e.
Jn einer Kundgebung der NSDAP. ſprach in der

Tonhalle in Düſſeldorf vor mehreren tauſend Zuhörern
Reichstagsabgeordneter Dr. Goebbels. Er führte u. a. aus:
Das deutſche Volk ſei von der Ueberzeugung durchdrungen,
daß, ſolange unter den November 1918 kein Strich gezogen
werde, es keinen Frieden geben könne. Das Syſtem habe
13 Jahre von der Subſtangz gelebt. Jetzt ſei ſie aufge
braucht. Die Außenpolitik Brünings ſei zur Erfolgloſtgkett
verurteilt, weil er nicht im Namen des deutſchen Volkes
ſprechen könne. Die Konferenzen würden vertagt, weil
jeder wiſſe, daß er der Mann von geſtern ſei. Die national
ſozialiſtiſche Bewegung als Dolmetſcher des Volkes hahe
bei den Verhandlungen über die Präſidentſchaftsfrage kef
nen Zweifel daran gelaſſen, daß am 13. März das Syſtem
geſtürzt werden müſſe, entweder mit Hindenburg, oder ohne
Hindenburg, oder aber auch gegen ihn. Wenn ſich Hinden
burg wieder wählen laſſen wolle müſſe er ſich gefallen
laſſen, daß die ſieben Jahre ſeiner Präſidentſchaft nachge
prüft würden. Das ſei keine Kritik an dem Sieger von
Tannenberg ſondern an dem Reichspräſidenten von Hin
denbuürg.

mögensregulierungen zwängen ſie, in Berlin zu hHlei
ben. Sie dankte ihr für alle erwieſene Güte, ſie bat,
ihr zu verzeihen. und ließ die Kinder herzlich grüßen
Beſonders für Lotti hatte ſie noch eintge liebe Worte
hinzugefügt.

Schon wenige Tage darauf kam eine Antwort von
Lotti, in der dieſe ſchmerzlich ihren Entſchluß beklagke.
„Kommen Sie wieder, Fräulein Römer, ich mag nicht
mehr nach Tworrau zurlick, wenn Sie nicht da ſind; ich
M Sie ſo ſchrecklich lieb und kann ohne Sie nicht

leben.

Die Klage rührte Jlſe bis zu Tränen, und ſie ſchrieb
auf Lottis brennenden Wunſch noch einmal an ſie, zum
letztenmal, denn bald ſollte etwas eintreten, was einen
Briefwechſel für die Folge unmöglich machte.

Doch ehe dieſes beſtimmte Etwas in Frage kam,
hatte Jlſe Aufregungen von viel ſchlimmerer Art durch
zumachen.

Sie hatte mit ihrem ſtolzen Herzen geglaubt, allein
mit ihrer Liebe und ihren Sorgen fertig werden zu
können ſie wollte nicht der Mutter Kummer und Gram
vérurſachen, obgleich es ſie mit allen Faſern zu einer
Ausſprache drängte.

Dieſe Ausſprache wurde dennoch bald herbeigeführt,
und zwar dürch ihre auffallende Kundgebung, nicht mehr
nach Tworrau zurückkehren zu wollen. Das mußte die
Mutter befremden. da Jlſe ſtets geſchrieben hatte, daß
ſie ſich dort glücklich fühle. Auf eine darauf bezüg che
Frage ſetzte Jlſe der Mutter alles auseinander. Sie
ſprach von ihrein Kämpfen Und Ringen und ſchloß mit
dem ſchweren Geſtändnis ihrer Liebe zum Grafen Kon
rad Limar.

Frau Römer war über dieſes Geſtändnis ſo entſetzt
en et daß Jlſe ſchon bereute, es ihr gemacht zu

en.

(Fortſetzung folgt.)
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Zuſammenbruch der Handelsbank.
Selbſtmord eines Mitglieds des Aufſichtsrats

Berlin, 5. März.
Bankier Walter Brann, der zweite Aufſichtsratsvor

ſitzende der zuſammengebrochenen Handelsbank A.G. iſt
plötzlich verſtorben. Die Staatsanwaltſchaft hat die Leiche
beſchlagnahmt, da die Todesurſache nicht einwaändfrei ge
klärt werden konnte. Die Obduktion der Leiche wird die
Todesurſache zu klären verſuchen.

Der Zuſammenbruch der Handelsbank A.G. beſchäftigi
bereits die Strafbehörden. Amtlich iſt mikgekeilt worden
daß die Bank ſich zum Teil auf Geſchäftsgebieke begeben
hat, die ihrem eigentlichen Zweck nicht entſprechen. Es ſoller
erhebliche Verluſte bei dieſen Geſchäften enkſtanden ſein.

Jm Jahre 1920 iſt die Handelsbank A.G. aus der 1899
gegründeten Berliner Vieh-Kommiſſions- Und Wechſelbank
hervorgegangen. Jhre Hauptaufgabe war, die Handel und
Gewerbekreibenden in der Nährungsmittelbranche und in
den mit dem Fleiſchergewerbe verwändten Berufen zu för
dern. Die Direktion behauptet, daß der Zuſammenbruch dar-
auf zurückzuführen ſei, daß die Kunden ſeit dem 13. Juli
vorigen Jahres etwa 19 Millionen RM abgehoben haben.
Jnsgeſamt ſind von der Zahlungseinſtellung 1686 Berliner
Fleiſcher betroffen worden, die Einlagen bei der Pank hatten.

Zuſammenbruch eines Oarlehnskaſſenvereins.
Schwerin, 6. März.

Das Vergleichsverfahren iſt über den Darlehnskaſſen
verein Bad Kleinen bei Schwerin eröffnet worden. Die
Schulden betragen 97 000 RM, die durch die laufenden
Koſten noch weſentlich erhöht werden. Hauptgläubiger iſt
die Hauptgenoſſenſchaft Raiffeiſen in Roſtock mit ungefähr
62 000 RM. Die von der ſchlechten Wirtſchaftslage ohnehin
ſchwer betroffene Einwohnerſchaft der Orte Bad Kleinen
Hohenviecheln und Umgegend iſt zum großen Teile in dieſe
Angelegenheit verwickelt. Das Eigenartige iſt, daß ein ſehr
großer Teil der Mitglieder der Genoſſenſchaft ſeinerzeit nur
deshalb der Genoſſenſchaft beigetreten iſt, um Briketts zu
beziehen, da ſich damals kein Geſchäft in der dortigen Gegend
mit dieſem Handel befaßte. Dieſe Mitglieder haben niemals
den Kredit der Genoſſenſchaft in Anſpruch genommen oder
überhaupt in Anſprüch nehmen wollen und haften nun mit
ihrem ganzen Vermögen dafür daß ſie Kohlen bezogen und
dieſe ſofort bar bezahlt haben.

Zittauen Gtadtthegter in Flammen.
Das ganze Gebäude ausgebrannk.

Zittau, 5. März.
Ein Brand, der ſich raſch agusbreiteke, bräch im Zikkauer

Stadttheater aus. Das Stadttheater brannke bis auf die
Grundmauern nieder. Die Enkſtehungsurſache des Brandes

äft noch unbekannk. SDer Brand wurde erſt bemerkt, als bereits die Flam
men aus dem Dächſtühl ſchlugen. Als die Feuerwehr ein
traf, war bereits ein großer Teil des Dachſtuhls nieder
gebrannt. Die Feuerwehren mußten ſich auf die Rettung
der ſchwer bedrohten Nebengebäude beſchränken, da ſtarker

Wind einen wahren Funkenregen verurſachte. Unter gro
Hen Anſtrengungen gelang es jedoch, das Feueir auf ſeinen
Herd zu beſchränken. Gegen 3 Uhr, etwa 50 Minuten nach
dem der Brand bemerkt worden war, bildete das Theater
Zebäude ein einziges Flammenmeer. Einige Schauſpieker
konnten mit Unterſtützung von hilfsbereiten Zittauer Ein
wohnern und Feuerwehrleuten ihre Garderobe retten Die
Jnneneinrichtung des Theaters iſt völlig vernichtet. Gegen
5 Uhr früh war das Gebäude nahezu völlig ausgebrännt.

Nur die Umfaſſungsmauern ſtehen noch

Das große Los heraus
Berlin, 5. März.

Jn der Freitag Nachmittagsziehung zur fünften Klaſſe
der PreußiſchSüddeutſchen Klaſſenlotterie wurde das Große
Los mit zweimal 500 000 Reichsmark mit der Nummer
201 785 gezogen. Das Los iſt nicht nach Berlin gefallen
Es wird vielmehr in der erſten Abteilung in Sächſen auf
Viertelloſe geſpielt und in der zweiten Abteilung auf Achtel
abſchnitte in Oberſchleſien. Die Million Mark wird alſo
unter zwölf Menſchen aufgeteilt.

Deutſche Tagesſchau.
Vor dem Lichtſtreik?

Das Reichskartell des ſelbſtändigen Mittelſtandes hat in Ber
lin einen Aktionsausſchitß unter Vorſitz des Präſidenten Kockel
eingeſetzt, der den Auftrag und die Vollmacht bekommen hat, not
wendigenfalls den Termin des Lichtſtreiks zu beſtimmen. Vorher
ſoll jedoch verſucht werden, eine Senkung der öffentlichen Tarife
im Verhandlüngswege zu erreichen

Keine Entlaſſung Winters aus dem Gefängnis.
Der als Kandidat bei der Reichspräſidentenwahl auf

tretende Betriebsanwalt Guſtav Winter verbüßt zurzeit in
Bautzen ein Jahr drei Monate Gefängnis wegen fortgeſetz
ten Betruges. Der für Winter werbende Wahlausſchuß hat
gebeten, Winter für den Wahlkampf aus der Strafhaft zu
veurlauben. Das ſächſiſche Juſtizminiſterium hat dieſen
Antrag nicht zu bewilligen vermocht. Zu einer Stellung-
nahme lag um ſo weniger Veranlaſſung vor, als hiergegen
auch das Reichsminiſterium des Jnnern keine Bedenken
aus wahlrechtlichen Gründen erhoben hat.

Um die Jmimunikät Thälmanns.
Zu dem Beſchluß des Geſchäftsausſchuſſes der Hamburger Bür

gerſchaft, der der Bürgerſchaft mit 7 gegen 6 Stimmen die Auf
hebung der Jmmunität des Abgeordneten und Reichspräſident
ſchaftskandidaten Thälmann empfohlen hatte, iſt noch ergänzend
zu berichten, daß noch nicht geſagt werden kann, in welcher Sitzung
der VBürgerſchaft dieſe Angelegenheit zur Sprache kommen wird.
da vor der Reichspräſidenkenwahl eine Tagung nicht mehr ſtatt
findet. Aber ſelbſt wenn die Bürgerſchaft der Empfehlung des
Geſchäftsordnungsausſchüſſes zuſtimmen ſollte, würde Thälmann
als Reichstagsabgeordneter im Beſitz der Jmmuünität bleiben.

Reichstagsabgeordneter aus dem DHV. ausgeſchloſſen.

Wie der DHV. mitteilt, iſt der nationalſogtaliſtiſche Reiche r chen. van
sabgeördn ter w fa von der Strafkammer Außerverfolgungsſetzung beſchloſſenReichspräſidentenkandidatur Hindenburgs in der Danziger Zeitung

tagsabgeordnete Forſter wegen aäbfälliger Aeußerungen über die

„Her Vörpoſten“ vom DHV. in dem er als Geſchäftsführer für
die Danziger Ortsgruppe angeſtellt war, friſtlos ſeines Amtes ent

oben und als Mitglied geſtrichen worden

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 7. März 1932

Weiterhelfen!
Auch die Wohlfahrtsbriefmarken haben ſich auf den

neuen Poſttarif umgeſtellt und tragen als Ueberdruck die
neuen Poſtwerke 6 plus 4 und 12 plus 3 Pfg., Verkaufs
wert 10 und 15 Pfg. Wegen der nur zweimonatigen Ver
triebsdauer (bis 31. März 1932) dürften dieſe Marken von
Sammlern beſonders geſchätzt ſein. Daneben haben die
alten Wohlfahrtsbriefmarken ihre volle poſtaliſche Gültigkeit
behalten und ſind evtl. durch Ergänzung mittels anderer
Poſtwertzeichen auch weiterhin verwendbar bis zum
31. Auguſt 1932. Jn den ſchweren Wintermonaten iſt die
Not täglich geſtiegen und alle Mittel zur Hilfe ſind aufs
äußerſte beanſprucht worden. Mehr denn je iſt jetzt die
freiwillig-helfende Tat jedes einzelnen notwendig. Jn Er
gänzung der öffentlichen Fürſorge konnte durch den Wohl
fahrtsertrag der Marken oft die ſofortige Hilfe gebracht
werden. Viele kleine Spenden haben das Hilfswerk ge
tragen, und auch heute noch iſt es weiteſten Kreiſen ohne
fühlbare Opfer möglich, zur Linderung der großen Not bei
zutragen durch Verwendung der Wohlfahrtsbriefmarken.
Wie bisher, können die Marken bei den bekannten Wohl
fahrtsſtellen und allen Poſtanſtalten bezogen werden.

Aus dem Auslande eingehende Reichsmarknoken.
Um Härten gegenüber rechtmäßigen Jnhabern von Reichs
marknoten, insbeſondere im Auslande reiſenden Deutſchen,
zu vermeiden, iſt beſtimmt worden, daß Kreditinſtituten
und Reiſebüros im Auslande und im Saargebiet bis zum
31. März dieſes Jahres die an ein inländiſches Kreditin
ſtitut eingeſandten Reichsmarknoten mit Genehmigung der
Deviſenbewirtſchaftungsſtellen auf freies Konto gutgeſchrie
ben werden können, wenn die Reichsmarkbeträge nachweis
lich aus Umwechſlung ſtammen, die für jede Perſon nicht
mehr als 200 Mark betragen.

Ermäßigung der Rollfuhrgebühren. Mit dem Jn-
krafttreten des Verkrags zwiſchen der Deutſchen Reichsbahn
und der Deutſchen Bahnſpeditkion, G. m. b. H., Berlin, ſind
vom 1. März 1932 an die bahnamtlichen Rollfuhrgebühren
weſentlich verbilligt. Die Gebühren des örtlichen Rollfuhr-
dienſtes werden künftig ohne Rückſicht auf die in der Rolk
fuhr zurückzulegenden Wegſtrecken lediglich nach Gewicht
und nach Stückgut und Wagenladung geſtaffelt. Die Ausſcheidung nach Eilgut und Frachtgut e nach Zonen ent
fällt. Die ſeitherigen Gebühren werden mitunker bis zu 55
v. H. herabgeſetzt. Auch die Rollgebühren für Expreßgut
werden bedeutend ermäßigt.

Um Erholungs und Beſuchsreiſen zu erleichtern, hat
die Deutſche Reichsbahn für Oſtern 1932 ſogenannte Feſt
tagsrückfahrkarten eingeführt. Dieſelben gelten zur Hin
fahrt vom 23. 3. 32 ab 0,00 (vorm.) an allen Tagen bis
28. 3. 32 nachts 24 Uhr, zur Rückfahrt vom 24. 3. 32
ab 12 Uhr an allen Tagen bis 4. 4. 32 nachts 24 Uhr.
Die Rückfahrt muß alſo in der Nacht vom 4. zum 5 April
32 ſpäteſtens 24 Uhr beendet ſein. Die Ausgabe dieſer
Feſttagsrückfahrkarten geſchieht nach allen Stationen der
Deutſchen Reichsbahn zum Preiſe der Sonntagsrückfahr-
karten (33 Ermäßigung) Wegen des zu erwartenden
großen Andranges müſſen Karten, welche erſt geſchrieben

werden, ſpäteſtens 2 Tage vor Reiſeantritt geköſt oder be
ſtellt werden. Die Benutzung von FFD, FD, D. und Eil-
zügen iſt für Feſttags- (Sonntags-) Rückfährkarten gegen
Zahlung des Zuſchlages zugelaſſen. Der Bahnhof Berg
witz hat fertiggedruckte Feſttagsrückfahrkarten nach folgenden
Stationen vorrätig Berlin Anh. Bhf., Bitterfeld, Gräfen-
hainichen, Halle, Leipzig, Radis, Wittenberg. Dieſe Karten
brauchen erſt mit Reiſeantritt gelöſt werden Auch die
Arbeiterrückfahrkarten gelten ebenfalls bereits vom 23.
3. 32. Karten, die in der Zeit vom 23. 3. bis 28. 3. 32
gelöſt. werden, können zur Rückfahrt bis zum 4. 4. 32
nachts 24 Uhr benutzt werden. Für dieſe Zeit iſt auch
die Entfernungsgrenze von 250 km aufgehoben. Reiſende,
die im Beſitz einer Arbeiterrückfahrkarte für mindeſtens
76 km ſind, können gegen Löſung des betr. Zuſchlages,
Schnell und Eilzüge, auch auf Teilſtrecke benutzen

Bei der Schweinezählung am März wurden in
unſerer Stadt 4 Zuchteber, 89 Zuchtſauen, 318 Ferkel,
511 Jung und Maſtſchweine feſtgeſtellt. Zahl der Vieh
halter 138.

Viele Hausfrauen wiſſen noch nicht, daß die Maggi
Geſellſchaft für die ſleißige Verwendung ihrer Erzeugniſſe
wertvolle Gegenſtände des täglichen Bedarfs, wie ſchwer
verſilberte Löffel, Gabeln, Meſſer, ferner Servietten, Tiſch
tücher uſw. als Prämien gibt. Die Umhüllungen von
Maggi's Suppenwürfeln, ferner von der 5er Packung der
Fleiſchbrühwürfel gelten als Gutſcheine. Den anderen
MaggiErzeugniſſen ſind Einzelgutſcheine beigefügt. Wer
ſte an die Maggi-Geſellſchaft, Berlin W. 35, einſchickt, er
hält dafür die ausgeſetzten Gegenſtände nach ſeiner Wahl
Bei dem täglichen Verbrauch der verſchiedenen Maggi-
Erzeugniſſe iſt bald die erforderliche Anzahl Gutſcheine bei

fäln nen cBad Schmiedeberg. (Aus der Stadtverordnetenſitzung
Die Stadtverordneten beſchloſſen eine Senkung der Strom
und Waſſerpreiſe (Licht 48, Kraft 23, Waſſer 58 Pfg.),
ferner wurde der Beginn der Kurzeit auf den 2. Mai feſt
geſetzt, und die. Kurtaxe ſowie die Bäderpreiſe weſentlich
herabgeſetzt. Die Verſammlung nahm Kenntnis davon,
daß der Hausha tpkän 193! bis jetzt eine Mindereinnahme
von 39500 RM bringt, lehnte aber eine Erhöhung der
Realſteuern ab. Jn geheimer Sitzung wurde das Kurhaus
bis 1937 an Carl Bönicke und die „Schöne Ausſicht“ auf
15 Jahre an Paul Kielſtein verpachtet. Eine weitere Vor

Plage „Bürgermeiſterwahl“ wurde ebenfalls in geheimer
Sitzung verhandelt.

Gräfenhainichen. (Die Anſchuldigungen in der An
gelegenheit Waſſerleitungsbau außer Verfolgung geſetzt.)
Zu den Preſſemeldungen vom Juni 1930 über angebliche
Unregelmäßigkeiten beim Waſſerleitungsbau wird von amt
licher Seite mitgeteilt, daß nach Abſchluß der ſehr umfang
reichen Vorunterſuchung auf Antrag der Staatsanwaltſchaft

worden iſt, da ſich hinreichender Tatverdacht nicht ergeben
hat. Zur Aufklärung können wir hierzu ergänzend mit
teilen. daß vorſtehende Angaben die lediglich eine Anzeige
beim Oberſtaatsanwaltbetreffen, nichts mit dem noch ſchweben

den Schiedsgerichtsverfahren gegenüber der Firma Mühl-
haus K Schulze zu tun haben. Der Urteilsſpruch in dieſer
Angelegenheit ſteht noch aus.

Düben. (Wenn man zerſtreut iſt) Eine Söllichauer
Radfahrerin alarmierte geſtern nachmittag auf dem Markt
Paſſanten und Polizei mit der Meldung, daß ihr Fahr
rad. vor einem Geſchäft geſtohlen worden ſei. Wie ſich
nach längerem Suchen jedoch herausſtellte, hatte die gute
Frau das Rad vor einem Laden am Paradeplatz in dem
ſie vorher geweſen war, in ihrer Zerſtreutheit mit einem
fremden Damenrad vertauſcht.

Der Landeshauptmäann ſpricht.
Reformbedürftigkeit der Geſetzgebungskechnik.

Merſeburg. Landeshauptmann Dr. Hübener führte in
einem Vortrage u. a. aus: Soweit die heftige und vielfältige
Kritik an Parlament und Geſetzgebung berechtigt ſei, ſei ſie
in der Hauptſache auf eine veraltete Technik der
Geſetzgebung zurückzuführen. Die Maſſenhaftigkeit und Dif
ferenziertheit des Geſetzgebüngsſtoffes mache die Ausübung
durch alle vier Jahre wechſelnde Vertrauensmänner untun-
lich, die zu allermeiſt als Dilettanten an ihre Aufgabe träten.
Er wünſche ein Parlament, das nur die Richtung weiſe und
die Kontrolle ausübe, die Geſetzgebungsarbeit aber einer
Stelle überlaſſe, die mit ſachlich hochqualifizierten, perſönlich
ünabhängigen, aber abſetzbaren Beamten beſetzt ſei. Schon
lange gäbe es wichtige Rechtsſätze, nämlich auf den Gebieten
Poſt Und Telegraäphie, Eiſenbahnweſen, indirekte Steuern
und Zölle, die durch Verordnung entſtanden ſeien. Die geſetz
gebende Stelle müſſe mit den Reſſorts der Verwaltung eng
zuſammenarbeiten, aber in einheitlichem Arbeitsplan die
Fortbildung der ganzen Geſetzgebung im Augen haben.

Wegen eines Waffenlagers ins Gefängnis.
Naumburg. Gegen den Tiſchlermeiſter Schneider,

bei dem im November ein Waffenlager beſchlagnahmt
wurde, wurde durch rechtskräftigen Strafbefehl des Amts
gerichts auf eine Gefängnisſtrafe von drei Monaten bei Ein
ziehung der Waffen und der Munition erkannt.

Magdeburgs Stellung zum Vierfſtreik.
Noch keine Entſcheidung.

Mägdeburg. Eine Vertreterkonferenz des Gaſtwirte
verbandes für den Regierungsbezirk Magdeburg wurde nach
erregter Debatte beſchloſſen, von der Regierung zu verlangen,
bis zum 11. März die Reichsbierſteuer und die Gemeinde
bierſteuer um mindeſtens 12 Mark je Tonne zu ſenken und
die Gemeindegetränkeſteuer zu beſeitigen bzw. weitgehend
zu beſchränken. Bei Ablehnung der Forderungen ſolle der
Reichsverband den Boykott allgemein für das ganze Reich
erklären.

Achtung, falſches Silbergeld!
Magdeburg. Das Polizeipräſidium teilt mit:
In der letzten Zeit tauchen in der Magdeburger und

Quedlinburger Gegend auffallend viele falſche Fünf und
Zweimarkſtücke auf. Nach dem Gutachten der Münz-
direktion Berlin iſt anzunehmen, daß die beiden Münzſorten
aus einer Werkſtatt ſtammen. Die Falſchſtücke ſind in der
Regel am Klang und an dem unſauberen Rand zu erkennen,
auch ſind ſie leichter. Perſonen, die über die Herſteller bzw.
Verbreiter von Falſchgeld Angaben machen können, werden
gegen hohe Belohnung gebeken, der Kriminalpolizei von
ihren Beobachtungen Mitteilung zu machen.

Provinziallandkag am 19. April.
Merſeburg. Der Provinzialländtag der Provinz Sachſen

iſt zum 19. April nach Merſeburg einberufen worden.

Rückgang des Wohnungsbaues in der Provinz Sachſen.
Den Wirtſchaftspolitiſchen Nachrichten des Wirtſchafts

verbandes Mitteldeutſchland e. V., Halle a. d. S., entnehmen
wir folgende Ausführungen: Nach den Mitteilungen des
Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamtes iſt der Wohnungsbau
in der Provinz Sachſen in den letzten Jahren ſehr er
heb lich zurückgegangen. Während im Jahre 1928 in der
Provinz Sachſen noch 15 356 Wohnungen errichtet worden
ſind, iſt dieſe Zahl im Jahre 1930 auf 14 382 und im Jahre
1931 auf nur 10 381 geſunken. Das bedeutet gegenüber dem
Jahre 1928 einen Rückgang um 32,4 Prozent. Urſächlich für
dieſen Rückgang iſt einmal ein Sinken der Wohnungsnach
frage, insbeſondere in den kleineren Städten und auf dem
Lande, vor allem aber die Schwierigkeit der Baukapital-
beſchaffung, die naturgemäß infolge der Finanzkriſts
auf immer größere Schwierigkeiten ſtößt.

Schwerer AUnglücksfall im Kaliſchacht.
Ein Toker, ein Schwerverletzker. e

Bleicherode (Grafſchaft Hohenſtein). In dem Kaliſchacht
Er a ja bei Bleicherode ereignete ſich am Freikag vormikkag
ein ſchwerer Unglücksfall. Fwei Hauer wurden von herab
ſtürzenden Geſteinsmaſſen getroffen. Der 55 Jahre alte Berg
mann Begate aus Rehungen erlitt ſo ſchwere innere Ver
letzungen, daß der Tod auf der Stelle eintrak. Der Bergmann
Liebram aus Buhla wurde mit ſchweren Kopfverletzungen
in das Bleicheroder Knappſchaftskrankenhaus eingeliefert

Fünf Jahre Zuchthaus für Straßenraub.
Oſterburg. Das Schöffengericht in Stendal verurteilte

den Steinſetzer Albert Hellmut von hier wegen Straßenraubs
zu fünf Jahren Zuchthäus und fünf Jahren Ehrverluſt. Der
Angeklagte hatte am 1. Februar auf der Chauſſee nach Se e
hauſen die Bureauangeſtellte Genz aus Oſterbürg über
fallen und ihr die Aktentaſche mit 60 Mark gerauhbt.
Der Angeklagte, ein bereits 10mal Vorbeſtrafter, gab an, aus
Not gehandelt zu haben.

Verurkeilter Fahrraddieb.
Weimar. Zit einem Jahr Zuchthauts wurde ein 28jähri-
ger Photograph aus Weimar vom Amtsgericht Erfurt wegen
Fahrraddiebſtahls im Wiederholungsfalle verurteilt. Er

hatte ſofort nach ſeiner Entlaſſung aus dem Gefängnis aus
dem Flur eines Hauſes in Erfurt ein Fahrrad entwendet.

Weimar. Der Thüringiſche Stahlheltn, die Deutſch
nationale Volkspartei und der Thüringer Landbund haben

folgenden Aufruf erlaſſen:

Thüringer!Die Fronten klären ſicht Der Thür. Stahlhelm, die Deutſch
nationale Volkspartei Landesverband Thüringen und der
Thür. Landbund haben ſich zum ſchwargzeheißkoten Kampf
block der Verantworkungsbewußten zuſammengeſchloſſen.

Unſer Kandidat als Reichspräſident iſt
der Frontſoldatenführer Dueſterberg,

der Mann, der in Krieg und Frieden uns ſeinen Waren
Nichts für uns alles für Deutſchland bis zum heutigen

Tage vorgelebt hat; der Mann, der eine charakterfeſte, nie
mands Einflüſterungen zugängige, an ſelbſtändiges Denken



gewöhnte, im beſten Mannesalter ſtehende Perſönlichkeit iſt;
der Mann, der weiß, was er will, deſſen Taten an verant
wortungsvollen Stellen in Krieg und Frieden die Gewißheit
und Gewähr bieten, daß er ſich nicht mit Halbheiten begnügt.

Wir brauchen einen Soldaten, der den Krieg an führen
der Stelle, einen Politiker, der die heutige Diplomatie, und
einen Volksführer, der die Not auch der Armſten aus eigener
Anſchauung kennt.

Wir brauchen Dueſterbergs ſeit 14 Jahren rückſichtslos
verfolgte Nationalpolitik: die innere Wiedergeburt des deut
ſchen Reiches, die Erringung der Nahrungsfreiheit des deut
ſchen Volkes durch Stärkung der Landwirtſchaft und der
damit verbundenen Schaffung eines aufnahmefähigen Bin
nenmarktes, der Geſundung von Handel und Jnduſtrie und
damit Arbeitsmöglichkeit für die Erwerbsloſen bringt. Alles
Vorausſetzungen für die innere und äußere Befreiung unſe
res deutſchen Vaterlandes. S

Der Thüringer Stahlhelm, gez. Schaper- Schönheit.
Deutſchnationale Volkspartei, Landesverband Thüringen,

gez. v. Goldacker. eThüringer Landbund, gez. Baum

Graf Kalckreukh bei den Junglandbündlern.
Wie iſt die politiſche Stellung des Landbundes?

Neudietendorf. Jm dritten Führer-Lehrgang des Reichs
landbundes vom 2.—5. März, der ſich an den erſten beiden
Tagen mit Fragen der Wirtſchaftspolitik und der bäuerlichen
Kultur befaßte, ſprach am Freitag vormittag der geſchäfts
führende Präſident des Reichslandbundes, Graf Kalck-
reuth. Er gab einen ausführlichen Bericht über die ge
ſchichtliche Entwicklung des Bundes der Landwirte und des
Reichslandbundes und über ſeine Stellung zu den wichtigſten
wirtſchaftlichen und nationalpolitiſchen Fragen.

Jm Laufe ſeiner Ausführungen befaßte ſich Graf Kalck
reuth mit den gegenwärtigen Umſtellungen im Reichsland-
bund, die er damit begründete, daß ſich der Reichslandbund
auch in früheren Zeiten des öfteren im Gegenſatz zu anderen

nationalen politiſcher
Schluſſe ſei

in dem Willen zu
Bevölkerung einſch
außen hin ſtarkes

eß
Deutſchland zu ſchaffen.

Der Landeskriegerverband Rudolſtadt poliliſch neukral.
Rudolſt Der Vorſtand des Schwarzburgiſchen Rudol

verbandes hat zur Reichspräſiden
/ntſch gefaßt, in der es heißt, daß es

jedem Kameraden freigeſtellt ſei, demjenigen Kandidaten
ſeine Stimme zu geben, den er für den geeignetſten im vater
ländiſchen Sinne halte

Handelsminiſter Dr. Schreiber für Hindenburg.
Halberſtadt. Der preußiſche Handelsminiſter Dr. Schrei

ber ſprach am Freitag abend auf einer Kundgebung der
Deutſchen Staatspartei über die kommende Reichspräſiden
tenwahl. Er polemiſierte ſcharf gegen die radikalen Parteien.
Niemand, keine Partei, könne heute verſprechen, aus dem
wirtſchaftlichen Chaos herausführen zu können. Der Miniſter
ſetzte ſich für die Wahl Hin denburgs zum Reichspräſi-
denten ein, da nur Hindenburg die Garantie für Ruhe und
Ordnung ſei, die die heutige Wirtſchaft und überhaupt das
deutſche Volk ſo notwendig brauche

Vom land wirtſchaftlichen Arbeitsmarkt
Wie ſteht es mit Bedarf und Angebok?

Im Jahre 1930 waren im Bezirk des Landesarbeitsamt
Mitteldeutſchland (Prov. Sach ſen, Thüringen, An
halt) 32 000, im Jahre 1931 noch 13 000 polniſche Wander-
arbeiter in der Landwirtſchaft tätig. Da dieſes Jahr die
Einwanderung von Arbeitskräften aus Polen vollſtändig
geſperrt iſt, muß der Bedarf der deutſchen Landwirtſchaft
durch Jnländer gedeckt werden.

In Mitteldeutſchland liegen die Verhältniſſe ſo, daß ein

ſtädtiſchen Krd nDtenwahl eine E

zelne Gebiete dieſen Bedarf an Arbeitskräften nicht decken

können (z. B. Magdeburger Börde, Alkmark), andere Gebiete
wieder Aberſchuß an Landarbeitern haben (Lichsfeld, Rhön).

Durch beſondere Maßnahmen wird zwiſchen den Über
ſchuß und den Abgabegebieten ein Ausgleich geſchaffen.
Das Landesarbeitsamt Mitteldeutſchland wird bis zum Be
ginn der Ernte (15. Juli) regelmäßig Zuſammenſtellungen
über Angebot und Nachfrage in Mitteldeutſchland heraus
geben. Die erſte dieſer Uberſichten über den land wirtſchaft
lichen Arbeitsmarkt im Bezirk des Landesarbeitsamts Mittel
deutſchland iſt bereits erſchienen. Danach werden an Arbeits
kräften für die Landwirtſchaft

geſucht: angeboten:
Feldarbeiterinnen einzeln

und in Kolonnen S 320Land wirtſchaftliche Dienſtmädchen
mit u. ohne Melkkenntniſſe 16——18 25

Burſchen einzeln u. in Kolonnen S 350
Melkburſchen S 10Ehepaare c 3Meldungen von offenen Stellen und Stellenſuchenden
nehmen alle Arbeitsämter und ihre Außenſtellen entgegen.

Dresden. In der Nacht zum Freitag wurde in der Nähe
eines Gaſthofes der Polizeihauptwachtmeiſter Schickel mit
einem Her zſchuſßz tot aufgefunden. Offenbar liegt ein
Verbrechen vor. Die Polizei nimmt an, daß die Tat von
Perſonen verübt worden iſt, die in der vergangenen Nacht
in der Nähe des Tatorkes politiſche IJnſchriften angebracht
haben.

Kirchliche Nachrichten.
Rotta.

Donnerstag abend 72, Uhr Paſſtonsandacht im Pfarrhaus.

Dienstag, den 8. März,abends 8 Uhr im Bürgerſaal Bibelſtunde
Prediger WeſtermannWittenberg.

Hierzu wird herzlichſt eingeladen

S S peſnKochen Se Mab6ö
je sparen Arbeit, Zeit und

30 Sorten

Anh und Brennholz Verlauf
Forſtrevierverwaltung Reinharz verkauft an Montag, den

14. März 1932 im Gaſthaus von R. Jahn in Reinharz nach
ſtehende Nutz und Brennhöl,er öffentlich meiſtbietend:

I. Nutzholz, vormittags von 10 Ahr ab aus Jagen
19, 20, 28, am Waſſerfang, am Rotemühlwege und Holzlagerplatz:

72 Eichen S 102,02 fm, 216 Eichenſteile, 36 Rotbuchen 47,53 fm,
124 Birken S 39,25 fm, 4 Erlen 2,25 fin, 1 Pappel 0,88 fm,
48 FichtenRüſtſtangen.

II. Brennholz, nachmittags von 1 Ahr ab aus Jagen
7, 8, 10, 11, 17, 19, 26, 22, 23, 25 und Revier Großwig

235 Ei-Kloben, 26 EiKnl, 88 BuKloben, 68 BuKnpl, 14 Birk.
Kloben, 46 Birk.- u. ErlenKnpl., 18 Kief.Klob,, 20 Kief.-Knpl., 240
Kief.Kn. 2 m lg. und 65 Kief.Stangenhaufen

Reinharz, den 2. März 1932
Der Revierförſter gez. Haferkorn

2. T 50 Prozent ermässigt
bei

Richard Arnold, Buchhandlung
Kemberg, Leipziger Straße 64/65 und Markt 3

Junge hohtregente

i Grüne HeringeLeinekuh n
Richard Teller, Kemberg letFiſchfi

Pergamentpapier
Ww. E. Reinecke, Tel. 356

empfiehlt Richard Armolck
Dienstag früh

en frische Seerſsche

500 Rm.
gegen gute Sicherheit auf kurze Zeit

1 Pfd. 25, 2 Pfd. 45 Pfg.
Fiſchſtlet

geſucht. Angebote an die Geſchäfts
ſtelle d Zeitung erbeten

grüne Heringe
Paul Miertzſchke

Prima friſches

Rindfleiſch
und friſche Flecke
empfiehlt Heinrich Schneider
Schlachte

2 Schweine
und verkaufe Mittwoch von früh
9 Uhr ab prima reine
Blut u. Leberwurſt Pfd. 70 Pf.
Schweinefleiſch Pfd. 65 Pf.
Gehacktes Pfd 70 Pf.
Reinhold Hennig,

Empfehle friſch eingetroffen

Schellfiſch, Kabliau
Goldbarſch, Fiſchfilet

grüne Heringe
Vollbücklinge, Sprotten
Lachsheringe, Flundern
Fleckheringe, Schellſiſch

Richard Tempelhof, Tel. 256

Motor Fahrräder
mit Zweitakt-Sachs-Motor
Steuer und Führerſcheinfrei

Gewicht ca. 33 kg

Torpedo-rahrräder und
-Schreibmaschinen

MWeillwerke Ar G.
Frankfurt a. M.
Rödelheim

erhältlich bei

9

Konſirmationskarten
e in größter Auswahl und zu billigen Preiſen

Richard Arnold, Kemberg, Leipziger Straße und Markt
Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Gaditz
Gesundheit, leichtes Zahnen, förderung des
Wochstums gebracht. Scott enthält die Aufbav-
stoffe, wie Fett, Kaſk, Phosphor und alle Vitamine.

Scott ist wesentlich billiger geworden Ver
ſonge nur Original Scott in oll. Apoth. v. Drogerien.

Depot: Löwen-Apotheke, Elbe-

SBechealrenm zen

Fruhstcichstaaschen
Akfenmaes gen

empfiehlt in reicher Auswahl und allen Preislagen

Rich. Arnold Kemberg
an

Morgen Dienstag ab 8 Uhr
ff. Speckkuchen

Nachmittags von 2 Uhr
frische Brezeln

Bäckerei Berndt
Morgen Dienstag von 2 Uhr

ab friſche

Schaum-, Faſten-,
Mohn-- und

S

Kümmel- Brezeln
D. Herrmann, Bäckerei

rn
Gänſefedern

Frau Minna Becker
Töpferſtraße 4

20 Meter ſtarkes

Erlen-Holz
Meter 4,50 M.

verkauft Poſern, Gaditz
e T. m V.

Zum Städtekampf am
Sonnkag, den 13. März, in

Staßfurt, fährt ein Poſtauto. Ab
fahrt früh 10 Uhr. Wer an der
Fahrt teilnehmen möchte, muß ſich
bis morgen, Dienstag abend, beim
Oberturnwart gemeldet haben.

Der Vorſtand
Vaterland. Frauenverein

Mittwoch den 9. März im
Bürgerſaal

Verſammlung
mit Vortrag

Frau Archidiakonus Schulze

I Krieger- Verein

s

von Bergwitz bis KRemberg
verloren. Gegen gute Belohnung
abzugeben in der Geſchäftsſt. d. Ztg.

Efka
Zigarettenpapier
Katro-
Zigarettenwickler I n Holet Pahnbeam
wieder eingetroffen bei Verſammlung

Redaktion, Druck und Verlag Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203

Richard Arnold, Kemberg Der Vorſtand.

maren

Dienstag, abends 9 Uhr
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